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Der Artikel erzählt über den modernen Zustand des Sankt-Petersburger 
Mariinski-Theaters und enthält verschiedene Angaben über die Verände-
rungen des Lebens des Kollektivs seit Anfang des 21. Jahrhunderts, die mit 
dem Namen des bekannten Dirigenten, Direktoren und künstlerischen 
Leiters des Mariinski-Theaters Valeri Gergijew verbunden sind.

Das Mariinski-Theater bestreitet gegenwärtig seine 235. Saison1. Es 
gibt in Europa einige Theater mit einer solch langen Tradition. In dieser 
Zeit wurden zahlreiche Opern und Ballette aufgeführt – eigentlich das ge-
samte klassische Repertoire. Während es verschiedene historische Epochen 
durchlebte und dreimal den Namen wechselte, war und ist das Theater der 
Mittelpunkt der wichtigsten Entwicklungstendenzen der russischen Kunst.

In den 1930er bis 1970er Jahren trug es den Namen des Leningrader 
Parteifunktionärs2 Sergej Kirow und existierte unter den Bedingungen 
des strengen sowjetischen Systems, welches die schöpferische Freiheit 
einschränkte [2]. Das Opern- und Ballettrepertoire änderte sich nur äu-
ßerst minimal. Wenn doch einmal neue Stücke aufgeführt wurden, dann 
nur jene, in denen es keine stilistischen Neuerungen gab. Moderne Mu-
sik war hauptsächlich in auf Bestellung geschriebenen ideologisch „rich-
tigen“ Opern und Balletten vertreten, deren überwiegende Mehrheit nicht 
1	 Webseite des Mariinski-Theaters – mariinski.ru. Abrufdatum, 1. 3. 2018.
2	 Ibid.
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mehr als zwei bis drei Saisonen überstand. Trotz allem war das Niveau der 
Opern- und besonders der Balletttruppen sehr hoch.

Die Situation änderte sich Ende der 1970er Jahre. Der die Leitung des 
Theaters übernehmende Juri Temirkanow nahm Kurs auf die Erneuerung 
des Repertoires, auf die Gewinnung neuer Regisseure und Ballettmeister. 
In die Geschichte des Theaters gingen die Aufführungen von „Eugen One-
gin“ und der „Pique Dame“ von Tschaikowski durch Temirkanow ein, mit 
denen der Wechsel zu modernen Regie- und Schauspielkonzepten begann. 
In jener Zeit gelang es der Balletttruppe, das Exklusivrecht zur Aufführung 
von Stücken in der Choreographie von George Balanchine auf der Büh-
ne des Mariinski-Theaters zu erhalten, der bekanntlich hier seine außerge-
wöhnliche Karriere begann. 

Aber die einschneidensten Veränderungen begannen mit der Über-
nahme der Leitung durch Valeri Gergijew (1988).3 Anfänglich ohne Hektik, 
aber dann mit zunehmender Geschwindigkeit reorganisierte er die Arbeit 
des Kollektivs. Im 21. Jahrhundert erhielt das Theater faktisch neue Funkti-
onen. Unter den Bedingungen der besonderen gesellschaftlichen Ordnung 
des heutigen Russlands mit seinem personifizierten sozialen Leben befin-
det sich die Tätigkeit des Mariinski-Theaters an der Schnittstelle der ei-
gentlichen künstlerischen Selbstdarstellung und gewisser kulturpolitischer 
Paradigmen. Durch die in einer Person vereinigten Funktionen des Di-
rektors, des künstlerischen Leiters und des Hauptdirigenten erhielt Vale-
ri Gergijew die einzigartige Möglichkeit der grenzenlosen Erweiterung des 
Repertoires und seiner stilistischen Umsetzung bei nicht vorhandenen Prä-
zedenzfällen der privaten und staatlichen Finanzierung.

Ein ausführlicher Bericht über das Theater würde sicher die gesamte 
Zeit unserer Konferenz in Anspruch nehmen. Deshalb gestatte ich mir, nur 
an den wichtigen Momenten zu verweilen. 

Ich beginne mit der materiellen Basis. Sie ist beeindruckend. Zum 
Theater gehören drei Gebäude. Neben dem historischen Haus (Baujahr 
1860) gibt es einen Neubau (das sogenannte „Mariinski 2”), der 2013 eröff-
net wurde. Seine ursprünglichen Kosten erwiesen sich letztendlich als über 
doppelt so hoch – statt 9 ganze 22 Milliarden Rubel (315 Millionen Euro)4. 
Die Gesamtfläche des Mariinski 2 beträgt 79.114 Quadratmeter. Die Anzahl 
der Sitzplätze beläuft sich auf bis zu 2000. Im Theater gibt es sieben über-
3	 Jossif Raiskin, Memoiren des „Philharmanjaks“ (Sankt Petersburg: Verlag Internati-

onale Kultur und Ausbildungsfond, 2017), S. 61.
4	 Webseite des Mariinski-Theaters – mariinski.ru. Abrufdatum, 1.3.2018
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irdische und drei unterirdische Etagen, eine Haupt-, eine Probe- und eine 
Hinterbühne (Backstage), Probesäle für Oper, Ballett, Chor und Orchester, 
Neben- und technische Räume, in denen etwa 1000 Mitarbeiter tätig sind. 
Außerdem sind vier Kammersäle (mit je 120 Plätzen) vorhanden, in de-
nen Konzerte für Vokal- und Instrumentalmusik stattfinden und Aufklä-
rungsprojekte realisiert werden, die auf Kinder und Jugendliche ausgerich-
tet sind. Auf dem Dach befindet sich ein prunkvolles Amphitheater, von 
dem aus sich eine Aussicht auf das historische Zentrum Sankt Petersburgs 
eröffnet. Die klassische Struktur des Saales in Form eines Hufeisens mit 
drei Rängen ist mit allen notwendigen technischen Vorkehrungen ausge-
stattet. Das große Foyer wurde mit dem Halbedelstein Onyx aus dem Ural 
gestaltet und, wie schon der Saal selbst, mit Lampen der Firma Swarow-
ski geschmückt. Alle Prozesse sind automatisiert, einschließlich des Trans-
portes und der Installation der Bühnenbilder, des Belüftungssystems und 
der Brandbekämpfung (während des Baus war es mir möglich, bei der Er-
probung dabei zu sein – innerhalb von vier Minuten kann die riesige Flä-
che des Saales vollständig mit einem speziellen Mittel gelöscht werden). Die 
Akustik des Saales entspricht den modernsten Anforderungen. Nach Mei-
nung einiger Spezialisten, der man zustimmen kann, ist sie durchaus ein-
zigartig, aber sehr weich und gleichmäßig im gesamten Diapason.

2006 wurde anstelle der durch den Brand stark in Mitleidenschaft ge-
zogenen Bühnenbildwerkstätten des Theaters der nach dem Projekt des Ar-
chitekten Xavier Fabre erbaute Konzertsaal eröffnet. Die Anzahl der Plätze 
beträgt 1100, einschließlich der Chorränge mit 120 Plätzen. Die Gesamtka-
pazität umfasst 1300 Kubikmeter, die Höhe 14 Meter, der bewegliche Or-
chesterplatz bietet Platz für 130 Musiker. 2009 wurde im Saal eine Orgel der 
französischen Firma „Kern“ (Straßburg) installiert. Dieses einzigartige In-
strument ist die erste französische Orgel seit 100 Jahren in Russland, wel-
che die Erfahrungen und Traditionen des deutschen und französischen Or-
gelbaus in sich vereint.

 Der Saal selbst ist an sich sehr schön. Das Wichtigste aber ist, dass er 
phantastisch „klingt“. Der hervorragende japanische Maestro Jasu Toyota 
schuf eine wahrhaft akustische Wunderwelt, in der jede Stimme der Par-
titur deutlich erkennbar zu hören ist. „Die Balance des Klanges erstaunt“, 
schrieb die „New York Times“ über den Saal, während die „Süddeutsche 
Zeitung“ die Akustik mit dem Klang einer Stradivari verglich.5

5	 Ibid.



v loga naciona l n i h oper n i h gl eda l išč v 20. i n 21 . stol et j u

158

Aber das ist noch lange nicht alles. Zum Theater gehören noch Thea-
tersäle in Wladiwostok und Wladikawkas sowie ein kleiner Konzertsaal in 
einer Vorstadt von Sankt Petersburg. Neben gewöhnlichen Broschüren und 
Programmheften für die Theaterstücke und Konzerte erscheint schon seit 
25 Jahren monatlich die vollformatige 24-spaltige Zeitung „Mariinski-The-
ater“, die das gesamte Spektrum an Problemen der modernen Musikkunst 
beleuchtet – die Ausgabe ist durchaus renommiert in Russland.

Die entstandene Situation gibt dem Mariinski die Möglichkeit, in sei-
nem Repertoire die maximale Anzahl an Stücken zu haben. Im laufenden 
Spielplan gibt es etwa 100 Titel – ungefähr 70 Opern und 30 Ballette. Täg-
lich (Ruhetage gibt es im Mariinski praktisch keine!) können in den un-
terschiedlichen Räumen des Theaters bis zu 9 Theaterstücke und Konzerte 
aufgeführt werden. Als Beispiel möchte ich den Kollegen den Spielplan für 
den Monat April 2018 demonstrieren. Es sind 142 Veranstaltungen geplant. 
Darunter sind 50 Opern, 33 Ballette, 45 Konzerte sowie eine Reihe an Vor-
lesungen. In einer separaten Zeile wird eines der zahlreichen Mariinski-Fe-
stivals angekündigt – das 2. Festival der Harfenkunst „Die nördliche Lyra“. 

Was wird gezeigt? 6 Opern von Verdi („Attila“, „Macbeth“, „Rigo-
letto“, „Maskenball“, „Don Carlos“, „Aida“), 4 Opern von Schtschedrin 
(„Nicht nur Liebe“, „Der Linkshänder“, „Tote Seelen“, „Die Bojarin Moro-
sowa“), 3 von Mozart („Der König als Hirte“, „Die Hochzeit des Figaro“, 
„Die Zauberflöte“), 3 von Rimski-Korsakow („Das Märchen vom Zaren 
Saltan“, „Die Legende von der unsichtbaren Stadt Kitesch“, „Der goldene 
Hahn“), „Pique Dame“ und „Jolanta“ von Tschaikowski, von Triptychon 
(„Der Mantel“, „Schwester Angelika“, „Gianni Schicchi“) und „Turandot“ 
von Puccini, „Der Barbier von Sevilla“ von Rossini, „ Die Tochter des Ge-
giments“ von Donizetti, „Benvenuto Cellini“ von Berlioz, „Samson und 
Dalila“ von Saint–Saens, „Carmen“ von Bizet, „Adriana Lecouvreur“ von 
Cilea, „Pagliacci“ von Leoncavallo, „Chowanschtschina“ von Mussorgski, 
„Lady Macbeth von Mzensk“ von Schostakowitsch, „Idiot“ von Wainberg. 
Einen besonderen Platz nehmen die Opern für Kinder ein – sowohl Klas-
siker („Der kleine Schornsteinfeger“ von Britten, „Die Geschichte von Bar-
bar, dem kleinen Elefanten“ von Poulenc), als auch die Werke von Peters-
burger Autoren – „Über Brei, Katze und Milch“, „Der Kater Murytsch“ von 
Banewitsch und andere6. Wenn Ihnen etwas bis zum vollständigen Reper-
toireverzeichnis der Opern „fehlt“, so kann man das leicht ändern, indem 
man sich den Spielplan von Februar und März anschaut.
6	 Ibid.
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Der Vollständigkeit halber noch die Ballette im April. 26 von 33 Stü-
cken präsentieren 12 Ballette, angeführt von den „Visitenkarten“ der Ma-
riinski-Truppe – „Schwanensee“ (2x), „Dornröschen“ (3x) und „Nusskna-
cker“ (5x im Monat). An „reinen“ Balletten laufen „Giselle“, „La Sylphide“, 
„Raimonda“, „Die Frühlingsweihe“, „Romeo und Julia“ „Aschenputtel“ 
(2x), „Der steinerne Blume“ (2x) und „Die Legende über die Liebe“ von 
Arif Melikow und „Jaroslawna“ von Boris Tischtschenko. Die anderen so-
genannten „Ballettmeisterstücke“ zur Sinfoniemusik sind von verschie-
denen Autoren – „Karneval“ und „Scheherezade“ von Fokin, „Der Som-
mernachtstraum“ von Balanchine und andere7.

Auf wessen Kosten wird die Qualität der Interpretation eines so groß-
en Repertoires gewährleistet? 

Hauptsächlich durch die entsprechende Anzahl an Künstlern. Zu den 
Opernsolisten (2018) gehörten 31 Soprane, 21 Mezzosoprane, 26 Tenöre, 17 
Baritone, 24 Bässe. Im Chor gab es 156 Künstler (82 Soprane und Altstim-
men sowie 74 Tenöre und Bässe). Es existierte auch ein Kinderchor.

Einen besonderen Bereich des Mariinski nimmt die Akademie der 
jungen Sänger ein, die von Larissa Gergijew geleitet wird. Innerhalb von 
20 Jahren durchliefen sie dutzende talentierte Vokalisten, die sich in ih-
ren Mauern auf den Übergang auf die Hauptopernbühne vorbereiteten. 
Im „Non-Stop-Regime“ bereitet die Akademie kleinere Stücke und Kon-
zerte vor und zeigt sie auf den Bühnen der Konzert- und Kammersäle des 
Theaters.

Im Ballett gibt es 8 Primaballerinen, 9 Premier-Tänzer, 14 erste und 18 
zweite Solisten, 6 Solisten für Ausdruckstanz. 20 Koryphäen des Ballett-
korps, 129 Mitglieder im Ballettkorps (71 Ballerinen und 58 Tänzer). Dazu 
kommen noch 48 Hilfskräfte und 40 Statisten.

Große Aufmerksamkeit widmet Valeri Gergijew dem Orchester, da 
dieses Kollektiv ständig sowohl an den Theaterstücken als auch an den Sin-
foniekonzerten teilnimmt. Es existieren praktisch vier Besetzungen. Ich 
gestatte mir, erneut Zahlen anzuführen. Sie sprechen für sich. Also in der 
Gruppe der ersten Geigen gibt es 56 Plätze (28 Pulte), bei den zweiten Gei-
gen 39 Plätze (19,5 Pulte), in der Altgruppe 44 Plätze (22 Pulte), bei den Vi-
oloncelli 37 Plätze (18,5 Pulte), bei den Kontrabassen 25 Plätze, 19 Flöten, 
20 Oboen, 17 Klarinetten, 14 Fagotts, 21 Waldhörner, 19 Trompeten, 20 Po-
saunen, 5 Tuben, 7 Harfen, 23 Schlagzeuger. Dazu noch 18 Spieler des Büh-
7	 Ibid.
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nenblasorchesters. Das sind zusammen 384 Orchestermitglieder. Zum Kol-
lektiv des Mariinski-Theaters gehören insgesamt mehr als 3000 Personen 
(1000 Künstler und ca. 2000 Servicekräfte) in Sankt Petersburg und circa 
5000 mit der Filiale in Wladiwostok und Wladikawkas. 

Natürlich kann man diese kolossale Masse nur durch strengste Kon-
trolle und exakte Organisation der Arbeitsabläufe gewältigen. Dafür gibt es 
am Theater eine Opern- (15 Regisseure und ihre Assistenten, 6 Verwaltungs-
mitarbeiter) und eine Ballettabteilung (mit der gleichen Anzahl an Mit-
arbeitern). Das Wichtigste ist aber, dass Valeri Gergijew alles unter seiner 
ständigen Kontrolle behält. Aufgrund seines außerordentlichen Gedächt-
nisses kann er zu jedem beliebigen Zeitpunkt namentlich die An- oder Ab-
wesenheit eines Künstlers bei den Proben kontrollieren, Verspätungsgrün-
de und Ursachen für Krankmeldungen usw. herausfinden. Dies kann er 
auch tun, wenn er sich am anderen Ende von Europa oder in Amerika auf-
hält. Zweifellos ist das zurzeit am Mariinski-Theater herrschende System 
weit von der Demokratie entfernt. Aber anders wäre eine effektive Arbeit 
des gesamten Theatermechanismuś  unter den russischen Bedingungen 
kaum möglich.

Über die Bezahlung der Arbeit. Der Staat deckt einen Teil des Bud-
gets, der für die Zahlung der Arbeitslöhne (das Durchschnittsgehalt eines 
Künstlers am Mariinski-Theater beträgt ca. 2000 Euro monatlich) und bis 
zu einem gewissen Maß für neue Inszenierungen verwendet wird. Das sind 
circa 4 Milliarden Rubel (57 Millionen Euro). Die restlichen Mittel erarbei-
tet sich das Theater selbst. Außerdem beschafft es Sponsorengelder aus ver-
schiedenen Fonds, nutzt die direkte Unterstützung russischer und auslän-
discher Unternehmen usw. Nach der Höhe der Steuerzahlungen belegt das 
Mariinski-Theater einen der ersten Plätze in der Stadt, in der viele der größ-
ten Werke und Fabriken konzentriert sind, welche die unterschiedlichsten 
Produkte für zivile oder militärische Zwecke herstellen [1].

Bis Ende der 1990er Jahre gab es am Mariinski ein Angestelltenver-
hältnis, was noch von der Sowjetmacht übriggeblieben ist. Dieses wurde 
durch ein Vertragsverhältnis abgelöst, wobei mit jedem Mitarbeiter ein be-
fristeter Arbeitsvertrag abgeschlossen wurde, der nach dem Ablauf ver-
längert (oder auch nicht verlängert) wurde. Das gestattete, verschiedene 
Niveaus an Interpretationspraktiken zu vereinen, insbesondere für Einzel-
stücke mit der Bezahlung nach dem Auftritt jener Solisten, die ständig in 
führenden Welttheatern tätig sind (die Sänger Anna Netrebko, Olga Boro-
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dina, Larissa Djadkowa, Wladimir Galusin, Sergej Aleksaschkin, die Balle-
rinen Diana Wischnjowa, Uljana Lopatkina u.a.).

Durch die riesigen physischen und psychischen Belastungen, denen 
das Kollektiv des Mariinski-Theaters ausgesetzt ist, konnte Valeri Gergijew 
in 30 Jahren Leitung eine gute Lenkbarkeit des Kollektives und zweifellos 
ein hohes musikalisches Niveau der meisten Stücke erreichen. Das bedeutet 
natürlich nicht, dass es im Theater keine Probleme gibt. Es gibt sie.

Erstens ist es das Fehlen einer nötigen Konkurrenz auf dem Gebiet der 
Regie. Die zwei angestellten Regisseure (Irkin Gabitow und Alexej Stepan-
juk) sind dem wachsenden Schwall neuer Stücke nicht gewachsen. So müs-
sen Regisseure von außen engagiert werden, zuweilen ohne besondere Aus-
wahl, was zu ernsthaften „Schwierigkeiten“ führt (weswegen seinerzeit die 
Vorbereitung des „Ringes der Nibelungen“ von Wagner gestoppt wurde). 
Paradox, aber Fakt: Valeri Gergijew ist gegenüber Regieanweisungen ziem-
lich indifferent. Da er sehr kleinlich in Bezug auf die Qualität der musika-
lischen Umsetzung ist, genehmigt er jede beliebige Regievariante, wenn sie 
die Künstler nicht behindert.

Zweitens gibt es in der Truppe schon jahrelang keinen Chefchoreo-
graphen – erstmalig während der gesamten Existenz des Theaters. Das Bal-
lett hält sich ausschließlich dank der äußerst hohen Qualifikation der Pä-
dagogen und Repetitoren, die ehemalige Solisten der Truppe sind. Aber bei 
neuen Stücken entstehen ernsthafte Probleme, wie das vor kurzem bei dem 
ausgezeichneten Ballett von Tischtschenko „Jaroslawna“ geschah, das fak-
tisch durch eine prätentiös unprofessionelle Regie zunichtegemacht wurde.

Drittens erzeugt die übermäßige Belastung der Orchestermitglieder 
eine sogenannte Kaderfluktuation. Aus dem Kollektiv wird sein dyna-
mischster Teil „herausgewaschen“, da die Künstler in andere Kollektive 
wechseln, in erster Linie in die Orchester der Petersburger Philharmonie, 
wo der Lohn höher und die Belastung bedeutend geringer ist.

Letztendlich viertens – das ist die wesentlichste Kritik – entstehen bei 
all dem riesigen Arbeitsumfang unter den Bedingungen der strengen „Lei-
tungsvertikale“ unvermeidlich Situationen, die ein Leiter allein operativ 
nicht lösen kann. Und ohne die Genehmigung von Valeri Gergijew über-
nimmt keiner die Verantwortung. Mitunter muss man auf die Klärung von 
nicht allzu komplizierten Fragen monatelang warten.

Es ist schwierig, unter ständigem Stress zu existieren, aber das ist die 
Realität des heutigen Lebens des Mariinski-Theaters, bei all seinem Ruhm 
und Glanz.
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